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DER LIEBES- UND

Eheberater

Für eine öffentliche Antwort (Kenn-
zeichen nicht vergessen.') sind der
Anfrage 2 Franken in Marken beizu-
legen. Ist die Antwort privat er-
tüünsc/it, so ist eine Taxe non 5

Franken zu entrichten. Diskretion
selbstverständlich. — Anfragen und
Einzahlungen sind zu richten an:
« Eheberater der ,Berner Woche' »,

An Hans; Ihr Freund ist seit drei Jah-
ren glücklich verheiratet. Er besitzt eine
reizende junge Gattin. Die beiden wohnen
in einem idyllischen Landhäuschen am See

und ihr Glück blieb ungetrübt, bis vor
einem halben Jahr am betreffenden Orte
Militär einquartiert wurde. Ein Korporal
bezog bei dem Ehepaar ein Zimmer. Es

entspann sich ein schönes, kameradschaft-
liches Verhältnis zwischen den Dreien. Der
Korporal, ein Akademiker, brachte in die

ländliche Stille fröhliche Heiterkeit und
geistiges Leben. Ganz sachte stieg jedoch
bei Ihrem Freunde das Gefühl auf, seine

Frau entgleite ihm allmählich, seine Frau
gehöre nicht mehr ganz ihm allein. Zuerst
glaubte er allerdings, gegen aufsteigende
Eifersuchtsgefühle ankämpfen zu müssen.
Als er aber feststellte, dass seine Frau
bedrückt umherging, wenn der Korporal
ein oder zwei Abende nicht erschien, als

er vor Weihnachten bemerkte, wie seine

Frau heimlich Strickarbeiten ausführte,
von welchen er erfreut annahm, sie seien

für seinen Weihnachtstisch bestimmt —
und es sich hernach herausstellte, dass die
Socken, Handschuhe und der Pullover für
den vermögenden Korporal angefertigt
worden sind — da spürte Ihr Freund, dass

sich seine Frau in den Korporal verliebt
hatte. Zwar blieb die Frau fernerhin lieb
und freundlich zu Ihrem Freund; doch
etwas lag dazwischen wie eine Glaswand.

— Da sich der Korporal zur Zeit für eine
landere Stelle umgesehen hatte, verschaffte
Ihm Ihr Freund eine sehr gute Anstellung
dm selben Wohnort.

Was ist nun zu tun?
Ich gebe Ihrem Freund den Hat, mit

dem Korporal offene Rücksprache zu neh-
men und ihn in vornehmer Art auf die
seelische Nöte und Konflikte hinzuweisen,
die seine stete Anwesenheit hervorrufen.
Es ist zu hoffen, dass er Takt genug zeigt,
sich zurückzuziehen. Sollte dieses Vorgehen
wider Erwarten keinen Erfolg zeitigen, so

wird eine klärende Aussprache mit der

Frau unumgänglich sein. Ich wünsj

Ihrem Freund Geduld. Ein guter 4,

bleibt stets die Zeit.
An besorgte Mutter: Ihr einziger $n

ist Gymnasiast und sprach in letzter
häufig von seiner Freundin B. Da Sie,

Ansicht sind, dass Ihr Sohn seine Geda;

ken auf die Schulaufgaben lenken st

und nicht auf Liebeleien, haben Sie ss

mit dçm betreffenden Mädchen in Vi

bindung gesetzt und ihm kurz und bünj

mitgeteilt, Sie wünschen, dass es si

Ihren Sohn aus dem Kopf schlagen t
künftighin getrennte Wege gehen solle, 1

Reaktion verlief jedoch ganz anders

erwartet. Der Sohn brauste auf, spc

von Gemeinheit, und dass er sich di

schöne Freundschaft nicht auf soi

Weise zerstören lasse. — Liebe Mutter,]
verstehe selbstverständlich voll und gt

Ihre Ueberlegung. Dennoch hätten ;

taktvoller vorgehen sollen. Sie weij

durch Ihr entschiedenes Nein in Ihn

Sohn nur Trotz, Leidenschaft und Vi

bitterung wecken. Sie werden ihn-dadui

nur noch mehr von der Schule ablenki

Seien Sie zurückhaltender und leiten j

Ihren Sohn unauffällig und etwas gro]

zügiger um die Klippen erster Juges

Schwärmereien herum. Es wird sowohl I

Ihren Sohn als auch für Sie dienlicl

sein.
Der Liebes- and Eheberat«

WAITS, »„a FE Ii® GARTE ST TPinterfeurs

Werden, -wachsen, blühen, Früchte bringen. Das ist der
Werdegang der Pflanzen. Unser Ziel ist die Ernte. Im Gemüse-

bau aber warten wir nicht überall auf die Früchte; denn bei
den meisten Gemüsearten wollen wir ja überhaupt keine.

Wann sollen wir ernten? Wir möchten bei der Ernte eines

jeden Gemüses höchstes Gewicht und beste Qualität. Das ist
leider nur selten, möglich. Ich will euch das an einem Beispiel
zeigen, bei der Frühkarotte Nantaise (Aprilaussaat). Voraus-
setzung ist dabei, dass auf Handbreite erdünnert wurde und
der Boden stets gelockert war. Dann sind diese Karotten nach

Qualität anfangs Juli auf ihrem Höhepunkt angelangt, d. h., sie

sind jetzt sehr süss und zart. Aber nach dem Gewicht sind sie

um diese Zeit noch nicht voll entwickelt; im Gegenteil: Erst
jetzt, mit dem kräftigen Blattwerk, sind sie imstande, grosse

Mengen Reservestoffe zu bilden und in der Wurzel aufzuspei-
ehern. Das geht so weiter bis in den August hinein, wo es dann

Karotten bis 300 Gramm und mehr Gereicht gibt. Qualitativ
aber sind sie nicht mehr vollwertig. Viele haben Risse und
Haare erhalten; das Fleisch ist trocken und herb. Kurz und

gut: Die Karotten sind, wie man zu sagen pflegt, überständig
geworden. Wir tun deshalb gut, auch hier die goldene Mitte
zu wählen und ernten diese Karotten Mitte Juli. Spätkarotten

1 Karotie Nantaise, anfangs Juli: Sei

süss, aber noch zu klein

2 Im August: Ueberständig

3 Mitte Juli: Goldene Mitte

(Meaux, Chantenay, Berlicumer) ernten wir einen Monat spï

also Mitte August.
Kopfsalat rtnd Lattich. Am feinsten sind diese Gern:

arten, wenn sie einen festen Kopf gebildet haben. Warten'

aber so lange mit der Ernte, dann erleben wir es, dass_ fast i

einem Tag auf den andern alles aufstengelt. Und das ist ®

sehr schade. Darum beginnen wir hier mit der Ernte, m

das ganze Beet mit fertigen Köpfen dasteht; gegen den Set

der Ernte bekommen wir dann noch eine Anzahl schöner Kt

Spinat. Richtig gedüngt und auf Handbreite erdünnert,-

det der Spinat grosse Blätter; aber wir tun auch hier gut

dem Beginn der Ernte nicht zu warten, bis sich alle B»

zu ihrer grösstmög'lichen Vollkommenheit entwickelt »

Für den Hausgebrauch tun wir am besten, wenn wir den SP

abblättern, wobei wir auch die Stiele mitnehmen; den»

enthalten die gleichen Stoffe wie das Blatt selber.

Schnittgemüse (Schnittsalat, Kresse, Schnittmangold)J

ersten Schnitt darf man nicht zu tief machen (also nicht'

rasieren), etwa 1 cm über dem Boden; dann kann man m

Schnitte machen. Den Schnitfmangold muss man fleissigs®

den, sonst wird er grob und zähe. Kann man ihn nicht g

in der Küche verwenden, so wirft man ihn auf den Ko»

er nützt ja dann auch so etwas.

Die Zwiebeln lässt man gut ausreifen, d. h. man war«

die Rohre von selbst, also auf natürliche Weise abges -5

sind. Das vorzeitige, gewaltsame Niederlegen der Zwiehe j
im Juli ist ein Unsinn; denn solche, zur Frühreife gezwuft

Spinal, erntereif (Photos Samenhandlung''

ne» iiescs- mm

Bär eine öffentliche ^ntrvort (Kenn-
seicken nicht versessen/) sinÄ der
^nsrape d Branksa in Marken bei^n-
lepen. Ist à àtrvort privat er-
A)vn8e/^t, 80 i8t eàe von. 5

Branken In entrichten. Oiskretion
ssidstverständlick. — Anfragen nnd
LinIahinnyen sind sn richten an.'
<> Bkederatsr der ,Berner Wocke' »,

^n Sans.' Ikr Brsund ist seit drei dak-
rsn glücklich verheiratet. Ar besitzt eins
rsBends junge Osttin. Ois beiden woknsn
in einem idyllischen Randkâuscksn am See

und ikr Olück dlisd ungetrübt, his vor
einem kalben dskr am betreffenden Orte
Militär einciuartisrt wurde. Bin Korporal
bsZog ksi dem Bkepasr sirl Zimmer. Bs

entspann sich sirl schönes, Kameradschaft-
lickss Verhältnis Zwischen äsn Orsien. ver
Corporal, ein Akademiker, brachte in die

ländliche Stille fröhliche Heiterkeit nnd
geistiges Reben. LsnZ sackte stieg jedoch
bei Ikrsrn Brsunds das Oskühl suk, seins

Brau entgleite ikln allmählich, seine Brau
gehöre nickt rnskr ZanZ ikrn allein. Zuerst
glaubte er allerdings, gegen aufsteigende
Biksrsuchtsgsfühls ankàpksn ZU müssen.
Kls er aber feststellte, dass seins Brau
bedrückt umherging, wenn der Korporal
sin oder Zwei Abends nickt erschien, als

er vor Weihnachten bemerkte, wie seine

Brau heimlich Strickarbeiten ausführte,
von welchen er erfreut annahm, sie seien

für seinen Weihnachtstisch bestimmt —
und es sick ksrnsck herausstellte, dass die

Locken, Handschuhs und der Bullovsr für
den vermögenden Korporal angefertigt
worden sind — da spürte Ihr freund, dass

sick seine Brau in den Korporal verliebt
hatte. Zwar blieb die Brau fernerhin lieb
und freundlich Zu Ihrem Brsund; dock
etwas lag dsswiscksn wie eins Llaswsnd.
— va sick der Korporal Zur Zeit für eins
imdsrs Stelle umgesehen hatte, vsrsckskkte
Ihm Ikr Brsund eins sehr gute Anstellung
im selben Wohnort.

Was ist nun ZU tun?
Ick gebe Ihrem Brsund den Rat, mit

dem Korporal offene Rücksprache su nek-
men und ikn in vornehmer àt auf die
seelische Nöte und Konflikts hinzuweisen,
die seine stets Anwesenheit hervorrufen.
Bs ist -u hoffen, dass er Rakt genug Zeigt,
sick ZurückZUZisksn. Sollte dieses Vorgehen
wider Brwsrtsn keinen Orfolg Zeitigen, so

wird eins klärende Kussprseks mit der

Brau unumgänglich sein. Ick
Ihrem Brsund Osduld. Bin guter ^
bleibt stets die Zeit.

à besorgte Mutter.- Ihr sàiMr z»

ist Oz'mnssiast und sprach in lecker h

häutig von seiner Breundin B. Oa Sie,

Ansicht sind, dass Ikr Lokn seine vch
ken auf die Schulaufgaben lenken z,

und nickt suk Riebeleisn, haben Ließ
mit dtzicn betreffenden Mädchen in

bindung gesetzt und ihm Kur? und büii

mitgeteilt, Sie wünschen, dass es z

Ihren Lokn aus dem Kopf schlagen «

künftighin getrennte Wege geksn solle, i

Reaktion verlief jedoch ganZ anders

erwartet. Oer Lokn brauste suk, sx«

von Lerneinheit, und dass er sick K

schöne Brsundsckskt nickt auf sch

Weiss Zerstören lasse. — Riebe Mutter,!
verstehe selbstverständlich voll und x,

Ihre Ilsbsrlegung. Osnnoek hätten!
taktvoller vorgehen sollen. Sie rvaj

durch Ikr entschiedenes klein in Ih,

Lohn nur Rrà, Rsidsnschskt und l-i

bittsrung wecken. Sie werden ihn dedH

nur noch mehr von der Schule sklent!

Seien Sie Zurückhaltender und leiten!

Ihren Lohn unauffällig und etwas

Zügiger um die Klippen erster duU,

Schwärmereien herum. Bs wird sowodh

Ihren Sokn als such kür Sie disM
sein.

Oer Riedes- und Bdederà,

II »I5i «„ck

Werden, rvackssn, dliiksn, Brächte brinsen. Oss ist der
Werdegang der BklanZSN. Unser Ziel ist die Brate. Im Osmüss-
bau aber warten wir nickt überall auf die Brückte; denn bei
den meisten Osmüsssrtsn wollen wir ja überhaupt keine.

Wann sollen wir ernten? Wir möchten bei der Brnts eines

zeâen. Lsernàes koeksîes (^e'wieàî unâ kesie Ons isî
leider nur selten möglich. Ick will such das an einem Beispiel
Zeigen, bei der Brädkarotte IVantaise (Kprilsussast). Voraus-
sstZUng ist dabei, dass suk Bandbreite srdünnsrt wurde und
der Boden stets gelockert war. Dann sind diese Karotten nach

yaalität anfangs luli auf ihrem Höhepunkt angelangt, d. k., sie

sind jetZt sekr süss und Zart, über nach dem Sewickt sind sie

um diese Zeit noch nickt voll entwickelt; im Qsgentsil: Brst
jetZt, mit dem kräftigen Blattwerk, sind sie imstande, grosse

Mengen Rsservsstofke ZU bilden und in der WurZsl aufZUSpei-

àern. I)àL Ze^iì 80 weìier ì)Í8 ill Äeri àinein, "WO 68 ââori

Karotten bis 360 Orarnrn. und mehr Osrvickt gibt. (Jualitativ
aber sind sie nickt mekr vollwertig. Viele haben Risse und
Basrs erkalten; das Blsisek ist trocken und kerb. KurZ und

gut: Ois Karotten sind, wie man ZU sagen pflegt, übsrständig
geworden. Wir tun deshalb gut, auch hier die goldene Mitte
Zu wählen und ernten dicse Karotten Mitte duli. Lpätkarottem

1 — Korotie blantaize, aàng! lu»! A

ivü, aber nock ZU klein

2 — Im ?<ugu!s: Osbsrüänciig

Z -- kiiüs luli: Oolciens klitts

(Msaux, Okantsnax, Bsrlicumsr) ernten wir einen Monat W

also Mitte àgust.
Kopssalat and Rattick. à feinsten sind diese Q«

Ârîen., 'vvenri 8ie einen ke8ien î^opk Zeì)i1<!eì iini?en.

aber so lange mit der Brnts, dann erleben wir es, dass à-t
einem Rag suk den andern alles sukstsngslt. Bnd das ist »

sekr schade. Oarum beginnen wir hier mit der Brnts, °°

das ganZS Best mit fertigen Köpfen dasteht; gegen den »
der Brnte bekommen wir dann noch eins àZskl schöner A

Spinat. Richtig gedüngt und auf Bandbreite srdünnsrt,'

dst der Spinat grosse Blätter; aber wir tun suck hier M
dem Beginn der Brnts nickt ZU warten, bis sick alle M

ZU ihrer grösstmöglicksn Vollkommenheit entwickelt »

Bür den Hausgebrauch tun wir am besten, wenn wir den N

abblättern, wobei wir auch die Stiels mitnehmen; àew

enâÂlìeri âie Aeieren Lìo^ke ^vie à8 Llsîî 8e1ì)er.

Scknittgsiàc (Scknittsalat, Kresse. SchnittmangolÄ ^

ersten Schnitt darf man nickt Zu tief machen (also ruckt'

rasieren), etwa I cm über dem Boden; dann kann man

Schnitte machen, ven Làitlmaapold muss man klsissis »
den, sonst wird er grob und Zäke. Kann man ikn nickt ê

in der Küche verwenden, so wirkt man ikn auf den k«
er M äairri ouek 80 eìv/s3.

Oie Zrvisdà lässt man gut ausreifen, d. k. man
die Rokrs von selbst, also auf natürliche Weiss ä« z

sind. Oas voi-Zeitige, gewaltsame Bisderlegsn der Zwiso^'i

im duli ist sin Bnsinn; denn solche, Zur Brübreike gsZVM-

Spinat, erntereif (?kà Somenkan-ilu^ ^
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